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Englische Schlappe bei La Bassee.
$65» ölen,gelungen genommen und oüji loiiginengemegte erbettlet. — 5diraete Beringe Der Wen.

Ehren-Tafel
für den

aus dem Zelde der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

öemeinde Würges.

Johann Adam körv.

Lin Gedenkblatt.
ElM des Kaisers zum 27. Januar.

WTB. Berlin , 27. Januar . (Amtlich.)
Folgender Allerhöchster Erlaß wird hiermit

| zur allgemeinen Kenntnis gebracht:
«Ich will den Angehörigen der im

Kampfe um die Verteidigung des
Vaterlandes gefallenen Krieger
des preußischen Heeres in Anerkennung der
von den Verewigten bewiesenen Pflichttreue
dis zum Tode und in herzlicher Anteilnahme
an dem schweren Verlust ein Gedenkblatt
nach einem mirvorgelegten Entwurf verleihen.
Das Kriegsministerium hat das Weitere zu
veranlassen."

Großes Hauptquartier, 27. Januar 1915
gegengez. Wild von Hohenborn

(gez.) Wilhem k.

vergeblich, die von uns sofort für unsere
Zwecke ausgebauten Stellungen zurückzu¬
erobern, wurden aber mit schweren Ber-
usten zurückgeschlagen. Unsere Verluste
ind verhältnismäßig gering. Auf der Höhe
von Eraonne, südöstlich Laon, fanden für
unsere Truppen erfolgreiche Kämpfe statt.

Im Südteil der Vogesen wurden sämt¬
liche Angriffe der Franzosen abgewiesen
Über 50 Gefangene fielen in unsere Hand.

östlicher Kriegsschauplatz.  Nordöst¬
lich Gumbinnen griffen die Russen Stel¬
lungen unserer Kavallerie erfolglos an.
Auf der übrigen Front in Ostpreußen fan¬
den heftige Artilleriekämpfe statt.

Kleinere Gefechte nordöstlich Wloclawek
waren für uns erfolgreich.

In Polen,  westlich der Weichsel und
östlich der Pilica , ereignete sich nichts von
Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier,  27.
Jan . (Amtlich). Westlicher Kriegsschau¬
platz . Bei Nieuport  und P p e rn  fand
nur Artilleriekamps statt.

Bei Euinchy  südwestlich La Bassee
versuchte der Feind gestern abend die ihm
am 25. Januar entrissene Stellung zurück¬
zuerobern. Das Bemühen war vergeblich.
Der Angriff brach in unserem Feuer zu¬
sammen.

Die schon gestern gemeldeten Kämpfe
auf den Höhen von Eraonne  hatten vollen
Erfolg . Die Franzosen wurden aus ihrer
Höhen st ellung  westlich La Ereute Fme.
und östlich Hurtebise geworfen  und aus
den Südkamm des Höhengeländes gedrängt.
Mehrere Stützpunkte auf einer Breite von
1400 Metern wurden von den Sachsen  im
Sturm genommen, 865 unverwundete Fran¬
zosen gefangen genommen, acht Maschi¬
nengewehre  erobert , ein Pionierde¬
pot  und viel sonstiges Material erbeutet.

Südöstlich St . Mihiel  nahmen unsere
Truppen einen französischen Stützpunkt
Gegenangriffe der Franzosen blieben er
so lglos.

In den Vogesen  liegt hoher Schnee,
der unsere Bewegungen verlangsamt.

östlicher Kriegsschauplatz.  Der rus
fische Angriff nordöstlich Gumbinnen  mach¬
te keine Fortschritte. Die Verluste des
Feindes waren stellenweise schwer.

Oberste Heeresleitung

Haferverbrauch. Bei dem großen Pferdebe-
tand Deutschlands ließen sich enorme Erspar¬
nisse machen. Angenommen es würden nur
100 000 Pferde mehr wie bis jetzt mit ge¬
quetschtem Hafer gefüttert, so ließen sich in 6
Monaten zirka 360000 Zentner ersparen. Der
Pferdebestand Deuschlands kann wohl mit 4 'h
Millionen Stück geschätzt werden und es liegt
auf der Hand, mit welchen Riesenersparnissen
ür das Volksvermögen zu rechnen ist, wenn
die Verfütterung gequetschten Hafers allgemein
eingeführt wird. Um den kleinen Pferdehaltern
die Anschaffungskostenfür eine solche Mühle
zu ersparen und um das Verfüttern des ge¬
quetschten Hafers zu fördern , könnte die Ans¬
tellung solch praktischer Maschinen von den
Gemeinden, Korporationen oder Mühlen in
die Wege geleitet werden. Der Anschaffungs¬
preis einer kleinen Mühle beträgt zirka 450
Mark . Es ist dies eine Ausgabe , die durch
Ersparnis an Hafer rasch amortisiert wird.

in Höhscheid, Landkreis Solingen, geboren
und seit dem 13. Dezember 1904 in Eronberg.

% Rassauische Sparkasse. Der Zustrom
neuer Spareinlagen bei der Rassauischen Spar¬
kasse ist so stark, daß sich die Spareinlagen in
der ersten Hälfte des Januar um nicht weni¬
ger als 1,6 Millionen Mark vermehrt haben.
Im Vorjahre betrug die Zunahme in der
gleichen Zeit nur 339 000 Mark.

Der krieg.
Amtliche Tagesberichte.

mSmt \®Ä ! £ ?upt(ruartkr - 26 . Januar.
(Amtlicĥ) Westlicher Kriegsschauplatz.
<mS CIL^ Ci! nö  gestern , wie gewöhnlich
Middelkerke und Westende-Bad unter Ar-
tlllerlefeuer. Gme größere Anzahl Einwoh-

i* 0 * * *  v tcfcs  Feuer getötet und
««« imdarunter  der Bürgermeister
von Mrddelkerke. Unsere Verluste waren
gestern ganz gering.

Beiderseits des Kanals von La Bassee
griffen unsere Truppen die Stellen der
Engländer an. Während der Angriff nörd-
M bes Kanals zwischen Givenchy und
Kanal wegen starker Flankierung nicht zur

der englischen Stellung führte
der Badener südlich des

Kanals vollen Erfolg.
in ^ Uri)ĉ öic  englischen Stellungen
Stur! n? tontbmte  von 1100 Meter im
eroĥ ü*erÄ Zwei starke Stützpunkte
oenomi brei  Offiziere. 110 Mann gefangen
webr7^ u' w beschütz, drei Maschinen,e-
wehre erbeutet. Die Engländer versuchten

Sei« Mlm« bis1. Mm.
Die soeben vom Bundesrat beschlossene Ver¬

ordnung über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl enthält eine Bestim¬
mung, die schon heute in Kraft tritt und be¬
sondere Beachtung verdient. Es ist nämlich in
der Zeit vom Beginn des 26. Januar bis zum
Ablauf des 31. Januar 1915 die Abgabe
von Weizen - , Roggen - , Hafer - und
Gerstenmehl im geschäftlichen Verkehr
verboten.  Ein Iuwiderhandeln gegen die¬
ses Verbot ist unter hohe Strafe gestellt. Nicht
verboten sind nur Lieferungen an Behörden
öffentliche und gemeinnützige Anstalten, Händ¬
ler, Bäcker und Konditorreien.

fjnlnnMs(miß SmlWWeii.
Der Besitzer des Grand Hotels Königstein

schreibt uns:
Da es für Deutschland von größter Wich¬

tigkeit ist, bis zur nächsten Ernte mit den
Haservorräten auszukommen, wäre ich Ihnen
sehr verbunden, wenn sie in ihrem geschätzten
Blatte darauf Hinweisen wollten, daß zwecks
besserer Ausnützung der Hafervorräte Land¬
wirten und Pferdehaltern nur dringend anzu¬
raten ist, sich eine Quetschmühle  anzuschaffen.
Ich habe seit zwei Jahren eine Quetschmühle
in Gebrauch und erspare bei 6 Pferden täglich
6 Kilo Hafer . Meine Pferde sind dazu in
besserem Zustand als früher bei größerem

Lokales und Vermischtes.
8 Eamberg , 28. Jan . Der diesjährige Ge¬

burtstag  unseres K ai fers  wurde dem Ernst
der Zeit entsprechend nur in der Schule und
in der Kirche gefeiert. Die Schüler hatten in
diesem Jahre auf die bekannten Kaiserbretzel
verzichtet. Die staatlichen und öffentlichen Ge¬
bäude hatten Flaggenschmuck angelegt. - Un¬
sere israel . Mitbürger hielten zu Ehren Kaisers¬
geburtstag am Mittwoch Abend 6 Uhr Fest¬
gottesdienst mit Predigt ab. Den Gottesdienst
leitete der pensionierte Lehrer Herr Heymann.

*§* Camberg , 28. Januar . Die Zahl der
bei oen Postsammelstellen beschädigt ein¬
gehenden Feldpostpäckchen  ist , wie uns
die Ober -Postdirektion mitteilt, noch immer
groß, trotz der vielen, von der Postbehörde
an das Publikum gerichteten Mahnungen,
die Sendungen so dauerhaft wie nur irgend
möglich zu verpacken. Besonders mangel¬
haft ist vielfa ch die Derpakung von
Feldpostbriefen mit Flüssigkeit.
Hunderte von Päckchen dieser Art mit zer¬
brochenen oder leck gewordenen Glaßgesäßen
gehen täglich  schon bei den Postsammel¬
stellen ein, also kurz nach ihrer Aufgabe zur
Post. Die Aufgabepostanstalten sollen zwar
ungenügend verpackte Feldpostbriefe mit Flüs¬
sigkeit unbedingt zurückweisen. Vielfach läßt
sich jedoch den Sendungen von außen nicht
ansehen, daß sie eine mangelhaft verwahrte
Glasflasche enthalten. Tr wird deshalb erneut
darauf hingewiesen, daß sich bei Feldpostbrie¬
fen mit Flüssigkeit diese in einem starken,
sicher verschlossenen Behälter befinden müssen,
und daß der Behälter in einen durchlochten
Holzblock oder in eine Hülle aus Pappe fest
verpackt sein muß. Außerdem müssen sämt¬
liche Zwischenräume mit Baumwolle , Säge¬
spänen oder einem schwammigen Stoffe so an¬
gefüllt sein, daß die Flüssigkeit beim Schad¬
haftwerden des Behälters unbedingt aufgesaugt
wird. .

f Würges , 28. Jan . Ein zugendUcher
Kämpfer, der Infanterist Johann Adam
L öw, hat sein Leben im Alter von 22 Jah¬
ren sür's Vaterland hergegeben. Auf dem
russischen Schlachtfelde wurde er durch einen
Schuß am rechten Oberarm verwundet an den
Folgen er am 8. Jan . im russischen Kaiser¬
lichen Jagdschloß Spala verstarb . Er wurde
am 10. Januar durch geistlichen Beistand da¬
selbst im Grabe Nr . 20 beigesetzt. (Wir ver¬
lieren in ihm einen tüchtigen Mitarbeiter an
unserer Zeitung. Die Red .) Möge im die Erde
leicht sein. . ..

* Eronberg. 21. Jan . Bürgermeister
Pitsch gefallen.  Heute früh wurde hier die
Trauerkunde bekannt , das unser Bürger¬
meister bei Pont -a-Mousson, auf dem Felde
der Ehre gefallen ist. Ein schwerer Schlag
trifft unsere Stadt , die unter seiner Führung
recht ansehnlichen Aufschwung genommen hat.
Karl EugenPitsch war am 23. November 1869

Nach der Melodie :Vogel flieg in die Welt hinaus.
Von der Mutter zieht der Sohn ins Feld,
Weil er sich dem Regiment gestellt.
Fest hält sie ihn umschlungen
Ihren einzigen Jungen.
Kaum zählt er jetzt 18 Jahr,
Da sie ihn im Schmerz gebar:
Und der Abschied naht heran,
Da der Sohn wohl sagen kann:
Nun adee lieb Mütterlein
Will es Gott, so kehr ich heim.
Gräme dich nur nicht so sehr,
Sonst find ich dich nicht mehr.
Mutig liegt er im Gebrüll der Schlacht:
Gänzlich eingehüllt durch finst're Nacht
Und im Feuerschein,
Ringt er mit dem Feinde,
Und so mancher Kamerad,
Fand dabei sein frühes Grab,
Eben noch so wohlgemut
Jetzt liegt er in seinem Blut.
„Mutter" ist sein letztes Wort,
Fern von ihr im fremden Ort.
Und so starb manch junger Held
Für 's Vaterland im Feld.
Und es naht für ihn der Augenblick.
Da er fast in seinem Blut erstickt.
Hilflos auf der Erde,
Drückt ihn die Beschwerde.
Und er bittet seinem Freund,
Um die letzte Gefälligkeit,
Gib der Mutter diesen Brief,
Sage ihr, daß ich ihn schrieb.
Armes liebes Mütterlein,
Kann nun nicht mehr bei dir sein.
Leb denn wohl und bet für mich,
Denn ich tu' es auch für dich.

Jakob Meuth.

Sonntag im 5elde.
„ S' ist Sonntag heut."

Ich weiß nicht, wer es sprach,
Doch jede Seele lauschet
Und jeder spricht es nach.

„ S' ist Sonntag heut."
Ich wär so gern zu Haus.
Ich seh die fremden Fluren
Und schau betrübt hinaus.

„ S ' ist Sonntag heut."
Ein Sträußchen pflückt ich mir,
Reseden sind's und Astern.
Ich mein - ihr schickt sie mir.

„ S ' ist Sonntag heut."
Mir klingt es wie Gebet,
Mein Frühgebet! Ich sprach's noch nicht.
Dies jei's , o Herr. Wenn auch so spät!

Johann Adam Löw, (Würges i. T.)
j 8. Januar 1915 in Rußland.

verantwort!. Red.: Wilhelm kmmelung, Camberg.



Bnglands ftanddsgeift.
Der selbstsüchtige Handelsgeist Englands

kann Recht und Unrecht kaum noch unter»
scheiden. Wenigtzens ist er niemals um Be»
schönlgungsiormeln verlegen, die er durchaus
ernst nimmt, während sie uns als Heuchelei
erscheinen. Oder umgekehrt, was wir ernst
nehmen, wie z. B. den englischen Leitsatz:
Recht oder Unrecht, mein Vaterland über
alles, ist für ihn zugleich eine Maskierung des
gemeinen Nutzens. Dieser moralische Mangel
tritt gerade jetzt grell hervor, da Englands
Seeherrschaft, unter der sich der rücksichtslose
Handelsgeist so mächtig entwickelte, wirklich in
Gefahr ist.

Die ganze neutrale Welt weiß und klagt,
daß England in seiner gegenwärtigen Krieg¬
führung alle internationalen Rechtsqrundsätze
zum Schutze des neuiralen Handels in Kriegs¬
zeiten über Bord geworfen hat. Da es mit
seiner militärischen Macht nichts Entscheiden¬
des gegen den deutschen Wettbewerber ver¬
mag. soll dieser ausgehungert werden. Daß
nicht politische Gegensätze, sondern Handels¬
neid die Triebfeder für das deutschfeindliche
Verhalten Englands war und ist. hat König
Eduard VH. schon 1906 in einem Friedrichs-
hofer Gespräch deutlich mit den Worten aus-
gedrückt: Zwischen uns bestehen keine anderen
Reibungen, als nur Nebenbuhlerschaft.

Der Gipfel der Heuchelei oder soll man
lagen Naivität ist nun, wie ein früher erwies
Blatt , der,Daily Graphic', die Rechtsbrüche
gegen den neutralen Handel nicht nur zu ent-
schuldigen, sondern zu rechtfertigen suckst.
Schuld an den Willkürlich keilen gegen den
freien Seeverkehr sind nicht ihre Urheber, son¬
dern die bitter klagenden neutralen Staaten
selbst. Denn diese hätten die Pflicht und
Schuldigkeit gehabt, gegen die deutsche Ver¬
letzung der belgischen Neutralität zu pro-
testieren, meint der .Daily Graphic'. Was
jür England nur nachträglicher Vorwand zum
Kriege war, hätte die andern zur entrüsteten
Teilnahme am Kriege an der Seite Englands
bestimmen müssen. Treffend antwortet darauf
ein schwedisches Blatt mit der Frage , ob
denn die dritten Staaten , die bei der Ver¬
letzung der chinesischen Neutralität durch die
oon England ausgehetzten Japaner still¬
schwiegen. nicht auch die gleiche Schuld auf
sich geladen hätten.

Das Blatt sollte sich an den einstigen
Premierminister Gladstone erinnern, der. ob¬
wohl sonst ziemlich auf Moral bedacht, die
Frage des Neutralitätsschutzes als eine reine
Bweckmäsigkeitsfrage erklärt hat. Und hat
nicht England selbst wiederholt die Neutralität
kleinerer Staaten verletzt, nicht weil es wie
Deutschland im August 1914 um Sein und
Nichtsein rang , sondern weil es nach Aus¬
dehnung seiner Herrschaft strebte? Da war
die Neutralität immer nur ein Fetzen Papier,
das erst Bedeutung erhielt, als sich die Aus-
sicht zeigte, Deutschlands Handel unter einer
passenden Maske vernichten zu können.

Um Deutschlands Handel zu vernichten,
schreckt man vor keinem Mittel zurück. Das
zeigt recht drastisch ein Artikel der .Times'
der sich mit der Haltung Portugals befaßt.
Da wird rund heraus, wenn schon Portugal
selbst nicht am Kriege teilnehmen sollte,
wenigstens eine die Wegnahme der vielen
schonen deutschen Handelsschiffe im Liffaboner
Hafen erlaubende Vereinbarung mit der
portugiesischen Regierung verlangt. Auf der
einen Seite weniger oder mehr schlecht ver¬
kleidete Piraterie , auf der anderen Zeter-
inordio. wenn deutsche Schiffe vom Wasser
oder aus der Lust englische Küstenplätze bom»
Kardieren. — immer ist die Moral am siärkxen.
wenn sich der englische Handelsgeist getroffensuhlt.

Auch den neutralen Staaten wird durch
Englands Verhalten allmählich klar, daß dieser
Handelsgeist Englands , nicht der preußische
oder deutsche Militarismus die ganze Welt
bedroht. England will sich die ganze Welt
unterwerfen, nicht um einen Weltherrscher-
traum zu erfüllen, sondern um alle Schätze
der Erde sein nennen zu können. Der Welt¬
handel soll sich unter englischer Flagge ent¬
falten. der Weltverkehr im Zeichen Englands
stehen. Wer diesem Gedanken nicht anhängt,
wer sich gegen die unerträgliche Seeherrschast

Englands auflehnt, der ist der Feind, der ver¬
nichtet werden muß. Englands Handelsgeist
ist zur Weltge'ahr geworden und wirb es
immer mehr. Die Welt muß von ihm befreit
werden, damit alle Nationen wieder arbeiten
können an der Güterbeschaffung und an der
Güterverteilung.

17. Januar die englische Hauptabtellung an
und zwang sie mit einem Verlust von acht
Toten, zwanzig Verwundeten und einer An¬
zahl Gefangenen zum Rückzuge.

verschiedene ttriegsnachrichlen.
Von der mit. Zensurbehörde zugelasiene Nachrichten.

Tätigkeit deutscher Unterseeboote.
Der .Rottcrdamsche Courant ' meldet aus

Maasluis : Der von Leith nach Rotterdam
bestimmte englische Dampfer „Durward"
wurde von einem deutschen Unterseeboot an¬
gerufen. Die Mannschaft mutzte binnen
zehn Minuten das Schiff verlasse» und
wurde auf eigenen Booten nach einem
Feuerschiff gebracht. Der Dampfer wurde
daraufhin versenkt. Später wurde die Be¬
mannung des „ Durward " durch ein Dampf-
lotsenboot in Soek van Holland an Land
gesetzt und mit der Eisenbahn nach Rotter¬
dam gebracht, wo sie im ScemannsheimUnterkunft fand.

Von mehreren anderen englischen Handels-
dampfern. die vermißt werden, vermutet man.
daß sie ebenfalls deutschen Unterseebooten zum
Opfer gefallen sind.

Unzufriedenheit in Paris.
Nach einem Pariser Briefe der .National¬

zeitung' herrscht unter der Pariser Bevölke¬
rung lebhafte Unzufriedenheit, weil die Ver¬
sprechung der Regierungen wegen Abhilfe
des 5kohlenmangels  nicht in Erfüllung
gehen wollen. Auch die Beschwerde der Liga
für Menschenrechtebeim Kriegsmtnister. daß
Soldaten älterer Jahrgänge in der Front
stehen, während junge Männer zu Garnison-
diensten verwendet werden, hat starken Wider¬
hall bei der Bevölkerung gefunden. Ferner
hat die Behauptung Hernes. daß b ö s e Zu¬
stände im französischen Sanitäts-
wesen  beständen , gewaltige Erregung er¬
zeugt. Die Presse verabfolgt den ' Parisern
fortwährend Beruhigung smi'ttel in Form von
Notizen über die vorzügliche Versorgung der
Soldaten mit allem Nötigen.

Erfolge der Türken.
Der Befehlshaber der türkischen

Truppen in Mesopotamien  hat nach
Blattermeldungen einen Aufruf an die Armee
und die Bevölkerung erlaßen, in dem er sie
ausiordert. den geweihten Boden gegen die
Engländer zu verteidigen, die den Jiläm aus¬
rotten wollen. Weitere aus Meiopotamien
eingetroffene Meldungen besagen, daß ara-
bische , kurdische und schittische
Krieger  rn großer Menge zur türkischen
Armee strömen. - Die Engländer wurden
bei Korna blutig abgewiesen. während die
Verluste der Türken nur gering waren. Auch
gegen die russische Hauptmacht im
Kaukasus  waren die Türken erfolg-
reich.  Die Ruffen desivden sich auf der
ganzen Linie auf dem Rückzug.*

Aus Briefen in  Frankreich dienender
Belgier geht hervor, daß unter den belgi¬
schen Rekruten  starke Unzufrieden-
hett  herrscht , weil sie schlechter behandelt
werden als früher in der Heimat.
r„, - Das .Osmanische Nachrichtenbüro' er-
fahrt, dan 57 Matrosen der russischen
Schwarzmeerslotte  von dem Kriegs¬
gericht in Odessa wegenMeutereizuje
drer Jahren Festungshaft verurteilt
worden sind.

Hierbei kann die Infanterie ihre Schießiei»
^it beweisen, denn das Beschießen einer
Gelände geschickt eingenisteten feindlich

Moderne Rampfdauer.

England und die Zeppelingcfahr.
In neutralen Zeitungen wird der Erfolg der

Zeppeline bei ihrer Fahrt nach England viel be¬
sprochen. Die .Neue Zürcher Zeitung' z. B. schreibt:
Vor allem kommt die moralische Seite
dieses ersten deutschen Luftangriffs in Betracht
und diese muß sehr hoch angeschlagen
werden. Das Meer hat seine schützende Kraft
erngeoüßt, seidem erwiesen ist, daß das englische
Inselland auch auf dem Luftwege erreicht werden
kann und dabei die beteiligten Luftschiffe nicht
einmal zu Schaden kommen. Beim ersten Ver¬
such wird es nicht bleiben, es werden andere
folgen. Jeder weitere Versuch wird sich die Er¬
fahrungen seiner Vorgänger zunutze ziehen, be¬
rechnender angelegt und darum erfolgreicher sein.

—Die englischen Zeitungen erklären, daß
die Z e p p e I i n - G e f a h r schlimmer ist, als
vielfach zugestanden wird. So meint die
-Daily Mail ' : Die Zeppeline sind zum ersten
Male in England erschienen und haben ihren
Tribut an englischem Blut auf englischem
Boden eingeheimst. Sollten sich die Lustschiff,
angriffe wiederholen, so werde das englische
Volk die Zähne aufeinanderbeißen und erst
recht weiter kämpfen. Das Luftschiff ist wie
das Unterseeboot. Man kann st ch n i cht
dagegen wehren.  Jede Stadt und jedes
Dorf sind ihm unbarmherzig ausgeiiefert.

Eine neue englische Niederlage in Süd¬
afrika.

„Reuter" meldet aus Kapstadt : Die
Buren haben unter Maritz , Kemp. Schoeman
und Stadler Blydeoerwacht am 9. Januar in
der Richtung auf Nakob verlassen. Am
14. Januar waren Kemp mit einem großen
Kommando und einigen Kanonen in Ukamas.
Maritz und Schoeman in Jerusalem und
Blydeoerwacht. An demselben Tage gerieten
36 Mann der Regierungstruppen  bei
Langklip in eine Falle  und wurden ge¬
fangengenommen.  Der Feind rückte
25 Meilen nach Cnydas vor und griff am

Früher war man gewöhnt, die großen Zu¬
sammenstöße der Heere an einem Tage zur
Entscheidung gebracht zu sehen. Am frühen
Morgen wurde die Schlacht eingeleitet und
am Abend war der Sieg erfochten. So ge-
schah es bei Königgrätz am 3. Juli 1866. bei
Würtb und Saarbrücken, in den drei aroßen
Augustschlachten bei Metz und Sedan im

1870. Stets gab es da nur einen
schiachttag. Ein anderes Bild zeigte dagegen
der Russisch- Japanische Krieg in Ostasten
1904/05. Dort trat uns bereits an allen ent¬
scheidenden Wendepunkten ein lange an-
dauerndes Ringen um den Sieg entgegen. —
Fünt . sechs Tage hindurch und mehr. Nicht
mimer zwar in gleicher, unverminderter
Heftigkeit auf allen Teilen des weiten amps
fetdes und auch nicht ohne zeitweise Gefechls-
pausen. Aber das Anstürmen und Abwehren
dauerte unter Zuhilfenahme aller Mittel der
neuzeitlichen Technik an . bis schließlich die
Kraft der einen Partei - durchweg der
Russen - erlahmte oder völlig gebrochenwurde.

Ähnliches sehen wir im jetzigen Weltkriege
aus allen Fronten, im Westen in Flandern
und Nordfrantreich. imOsten ans den Schlacht-
feldern Polens und Galiziens, und weit unten
im Süden . Unwillkürlich drängt sich daher
die Frage auf. woher diese gegen srüher so
abweichende Erichetnung wohl kommen mag.
Zwei Gründe sind es. die sie verursacht haben:
die außerordentlich gesteigerte Leistungsfähig¬
keit der Feuerwaffen und die nach Hundert¬
tausenden oder gar Millionen oon Kämpfern
zählende Stärke der heute zur Entscheidung
einander gegenüvertretenden Heere. Die
weittragende Wirksamkeit der neuzeitlichen
Geschütze hat zur Folge, daß die Kämpfe auf
viel größere Entfernungen beginnen als irüher
Schon aus 6000 bis 6000 Meter Abstand wird
der Angreifer durch die Artillerie des Ber-
te-drgers zur Entwicklung und zur Erwiderung
des Feuers gezwungen Dazu kommt, daß die
Wirkung des feindlichen Feuers mit jedem

Linie ist keine leichte Aufgabe. Dieses' « « Ja
mähliche Niederringen wird, wenn sich gl«" @at
pule Truppen gegenüberflehen. lange D k» G
Tage und Nächte, in Anspruch nehmen. 2 npqri
ein Vorgehen ?ur Herbeiführung der 6 -Vat
gültigen Enlscheiduna ist mit Aus icht , schei»
Erfolg nur tunich.  wenn man die Feuerülr Sckü
legenheit erreicht bat. Ein Vorstoß, ehe k. die?
feindliche Feuer niedergehalten ist, würde 7 Jai
allzulchweren Verlusten, wenn nicht gar - kostet
Vernichtung des Angreifers führen. Erklär» Bern
rst es, daß bei solch langem Ringen a« Ruff«
dieser - nicht nur der Verteidiger — Fror
Spaten greift. Wo er zum Halten genötM. - m
wird, schafft er sich schleunigst Deckungen. & lickiei
anfangs natürlich nur ganz flüchtiger % -
sind, dann aber bei längerem Verweilen^
der Stellung weiter ausgebaut werden, tz
entstehen auch im Bewegungskriege mit b,
Zeit tief eingeschnittene Schützengräben. I
denen — wie jetzt in Nordfrankreich— bt
Kampf wochenlang fortgesetzt wird.

Auch das Auftreten der heutigen Masse,
beere führt eine längere Dauer der KämM -----
herbei. Die Kampffronten sind ganz wesenM Jo
lich größer geworden. Dies erfordert wetz f* rc
Märsche für alle auf das Schlachtfeld Hera» und
gezogenen Verbände, namentlich iür dteientge, bliel
denen die Aufgabe zuteil wird, einen de reick
feindlichen Flügel zu umfassen. Infolge de russi
meilenweiten Ausdehnung der Schlachttroi, '
können an einzelnen Punkten errungene Teg
erfolge, die früher oft tchon die Gesan
entscheidung brachten, jetzt nur nach und na
eine Wirkung auf das Ganze ausüben,
solcher Lage befindet stch jetzt die deutstz»
Armee im Westen. Die Erstürmung des viel
umstrittenen Ortes Dixmuiden. die Eroberung
der Umgegend von Sotsions und der Höhe»
oon Berry au Bac bei Reims, sowie die
Wegnahme einer Reihe von Stützpunkten i»
den Argonnen sind solche Teilerfolge, die
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zwar langsam, aber sicher den endgültigen» ^Sieg herbei'übren. 21. I
wei

PoÜtifcbe Rimdichau,
Deutschland.

* Prinz Joachim von Preußen
hat einen 14tägigen Urlaub  nach Baden-
Baden erhalten, um stch von einer kür?lich

au-

mo

überstandenen Erkrankung an Ruhr und Heber*';
Hafter Influenza zu erholen.

22.

-chrstt nach vorwärts verheerender wird.

Cs braust ein Ruf.

i « , VVHIVVl VllUCIi iUtlU*
Sie Folge davon rst. daß sich das Vorgehen
verlangsamt, je näher man an den Feind
herawommt. denn das Gelände muß. soweit
es nur irgend Deckung bietet, auf das aller-
sorglamste ausgenutzt werden.

Erst wenn die Infanterie so weit an den
rrernd berangekornmen ist. daß sie von ihrem
Gewehr erfolgreich Gebrauch zu machen in
der Lage in. beginnt ihre eigenttiche Kampies-
tatigkett. Im Verein mit der Artillerie gilt
es. den Gegner allmählich mürbe zu machen.

*Der Groß Herzog von Mecklenburg-Strelitz
hat rn Ergänzung der Erneuerung des 18711
ge,listeten Kreuzes für Auszeichnung im Kriege
dieser Auszeichnung ein Kreuz erster

'Klasse für Auszeichnung im Kriege
angefügt, das für wiederholte hervorragende
Tapferkeit sowohl an Osstziere. wie an Unter-
oifiziere und Soldaten verliehen wird. Das
Kreuz erster Klasse besteht eben-o wie das! I
zweiter Klaffe aus Silber und enthält aus der ‘
Vorderseite die In christ: ..Für Laviertest". ! i
umgeben oon einem Lorbeerkranz, unten die !
Jahreszahl 1914. Das Kreuz wird unten auf5 i
der Unken Brust getragen. I i

. * Die Einberufung des w ürttemb er-
gischen Landtages  wird voraussichtlich
zum 2. oder 3. Februar erfolgen. Die Tagung I i
fou nur eine oder zwei Sitzungen in Anspruchsnehmen. 1 i

Frankreich.
* .Echo de Parts ' meldet, daß der russische, I ^

der englische und der französische Finanz- f
Minister demnächst in Paris zusammenlrelenI
werden, um die finanzielle Zusammenwirkung/
^ ,̂ -Emerbandes bester zu organisieren, r pr
.Gaulois sagt, daß der Zweck eine gemein - - dt
tchastliche Anleihe der Verbün - kAi
deten  sei . wo,ür die Zeichnung tn Paris. I ur
London und Petersburg geschehen soll. Die 1 sie
Anleihe werde süntzehn Milliarden betragen,! W
und dieser Betrag werde nach dem Bedürfnis » m
verteilt werden. Die Zeichner würden somitI kri
erne dreifache Garantie erhalten. | Üi

Spanien.
Die spanische Regierung, die bisher einen

gemeinsamen Gesandten in Konstantinopet
und Athen hatte, hat eine besondere Ge¬
sa n d t s cha st i n Athen  errichtet und den
Grafen det Balle, bisher Botichasterrat in
London, zum Gesandten in Athen ernannt.

vo

w!

81! Roman von Max Arendt -Denart.

Bald hörte man hinter den geschloffenen
Fenstern das Feuern der Geschütze und das
snaiiern der Maschinengewehre. Bange Mi-

nulen voller Erwartung vergingen.
In der kleinen Schenke am Markt saß

Vater Lommert und lauschte auf die
leltsame Musik. Solange sie noch
Kkneßen, sagte er sich, so lange ist immer
noch Hoynuiig. daß Mülhausen deutsch bleibt.
-tUs der Ferne scholl von irgendwoher
stanonendonrier herüber. Vater Lommert

es kaum. Seit vierzehn Tagen hörte
ma" ,a stündlich das Geschützseuer. und die
Mali,au,euer Bürgerschaft war so sehr daran
gemahnt, daß sie gar nicht mehr empfand, wie
der bistere Ernst des Krieges aus ihrer Stadtlastete.

Freilich, heute mar es besonders stark.
Las Lazarett, das nnier einem deutschen
Oberar >t stand, war überfüllt : Frawo 'en und
deutsche lagen hier friedlich nebeneinander,
auch viele Bürgerhäuser waren mit Ver-
mundeten belegt. Am Nachmittag war Gene-
ial Vnutier, der Sieger von Mülbausen, der
unt 23 000 Alann. darunter zwei Artillerie-

egimciiter, gegen 8000 Landwebrmänner mit
einer einzigen Ballerte gesiegt hatte, in den
einzelnen Lazaretten gewesen und hatte ver-
,ugt. daß alle deutschen Verwundeten als
Gefangene zu betrachten seien. Daraus waren
900 transportfähige von ihnen nach Betfort
abe,Mut worden. So kannte der General
nach -i-ans einen großen Sica meiden, bei

dem er 600 Gefangene gemacht hatte. Bei
der üblichen französischen Übertreibung waren
natürlich in Belfort schon 2000 und in Paris
20 000 daraus geworden.

An das alles dachte Vater Lommert, als
er m ferner dunklen verwaisten Gaststube saß
und durch das kleine Fenster hinausstarrte in
den blauen Himmel, an dem hell und klar
der Aland stand. Plötzlich schreckte ihnein
Krachen an der Haustür aus feinem Smnen.
Im ersten Augenblick lähmte ihn der Schreck-
rhm fiel das Schicksal des Juweliers Hanke
ein, dann beeilte er sich, den ungestümen
Mahnern da draußen zu öffnen. Es waren
drer französische Soldaten und ein Sergeant
Mit lautem, überstürztem Wortschwall ver-langien sie Wein.

Vater Lommert zögerte.
..Es ist mir verboten, nach 8 Uhr Wein zuverkaufen!"
„Vous gtes un fou! Für die Soldaten der

Stande nation gibl's kein Verbot. Nur den
Deutschen soll er nichts verkaufen!"

„Verkaufen. Renan ? Er soll ja nicht ver¬
kamen. Einschenken toll er und damit basta "

Vater Lommert mertte wohl, daß hier kein
Widerspruch baff. Die Soldaten hatten die
Macht, ihren Willen durchzuletzen. Hatten doch
am gestrigen Abend mebrere von ihnen beim
Krämer GottschaU die Weinfässer einfach aus-
laufen lasten, weil er sich geweigert hatte,
ihnen umsonst zu schenken. Seufzend nahm
Lommert vier Gläser vom Ladentisch und
flellie sie vor die wüsten Gesellen hin.

Sie tranken gierig aus.
„Mehr !" schrien sic.
Und Vater Lommeri schenkte aufs neue die '

Gläser voll, in Angst, was die folgenden
Stunden bringen würden.

Die Soldaten setzten sich an den Tisch und
begannen zu singen. Schelmenlieder mit ge¬
meinem Refrain, und mit hämischem Augen
blinzeln schauten sie auf den Wirt, der mit
schlotternden Knien noch immer am Schenk,
stich stand, des Winkes seiner ungebetenen
Gaste gewärtig.

Mitten in ihrem lauten Jubel hielten die
vier Plötzlich inne. Aut der Straße hatte ein
Automobil schnell hmtereinander Hupen
signale gegeben. Der Sergeant stürzte ans
Fenster. Im Schein der trübe brennenden
Laterne sah er. wie aus dem Kraftwagen ein
Olstner stieg und auf das Haus zu kam. Er
winkte seinen drei Zechgenoffen und machte dem
Wirte mit einer Drohung das Zeichen desSchweigens.

Vater Lommert war an die Tür getreten
in die jetzt ein Iranzösischer Sanitätsoffiziermrt zwei Begleitern trat.

»Wieviel Zimmer haben Sie hier zur Ver-
sugunc, ?" ftagte er kurz.

Stotternd amwortete Vater Lommert-
»Für meine Familie zwei!"

»Wieviel Per,onen ?"
»Drei !"
»Ihr Schankraum wird geschloffen und

morgen für Lazaret,zwecke in Anmiuch nc-
nommen. , Bis morgen früh muß alles ge¬
räumt sein. Die Heeresleitung wird den
Schaden ersetzen."

Er wintte einem seiner Begleiter, der dar-
auf das Sans verließ und mit einer ver-
ichleierten Dame zurüülehrte. die die Saniiät ^-
armvinde trug.

! »Diese Dame." sagte der Franzose, »wird
alles weitere ordnen. Mademoiselled'Esiröe"
wandte er sich an die Dame, »ich werde mich
morgen vormittag erkundigen, ob Sie alles
nach Wunsch gesunden haben."

Er küßte ihr galant die Hand und ging
dann mit den beiden anderen hinaus.

Vater Lommert musterte erstaunt seinen
Gast, der ihm so plötzlich ins Haus ge-
schneit war.

Aber bevor er sich noch zu einer Frage
ausraffen konnte, wandte sich Amelie zu ihm.

»Ich bereite Ihnen Ungelegenheiten, nickstwadr ?"
Der Alte war durch ihre Liebenswürdigkeit

gan? verwirrt.
»Nicht im geringsten." versicherte er. Und

als ob er seine Worte bekrästigen wollte,
wandte er sich zu einer Seitentür und rier
hinein.

»Alach Licht. Anna, wir haben Besuch de-kommen l"
Eine belle Stimme antwortete von innen,

und gleich daraus trat ein ,unges Mäoche» *«
das Zimmer.

„Die Dame wird heute nacht hier bleiben."
erklärte Vater Lommert. . Mach' ihr euer
Zimmer zurecht."

Anna nickle zustimmend und führte die
Fremde in die Ncbenstude.

Seufzend trat Vaier Lommert wieder an
das Fenster. Er batie ga» , vergessen, daß im
Hinterstübchen noch immer die vier Soldaten
warteten, daß er ihnen einen Wink gebrn
tollte. Schließlich klapste er leise an die Tür.
Ohne ein Wort zu sprechen, schlichen die o rr
wie ertappte Verbrecher von dannen.

I
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Krietfeerdärnfte* **

‘SsHSäs
'N ®s nhl)p,9w„ “Cfsnbe bricht zusammen,angnff bei ^ omvanzyo j«e bei Arras
z. Januar. Zranwstfbe ilnar ^ ĥrere
K 'Lngraben . - Aus LaBo -ffelle werben
? ^ nÜar ' ° Die° ir°nchsi"che Gesamtoffensive

?x°inde 150 000 Mann an Tok-n.
I N rwund ^ en unö Gefangenen . - DieIRussen Kesten sich in Galizien am der ganzen

*1» Flont zurück- Boisielle auf dem west«

TiiSS — «taU» !f ita a' d> „ durch Bajonettangriff der Unfern
» J n “JJJ Argonner Walde verlieren

enÜ ßi^ ^ ranwfen ^ mesirere Schützengräben und
SÄ “ Ä .«<- - ßp  N °,d ° ° >-»e". h„„ rmfifAe Versuche, bei Radzanow
Emorinaen zurückqewie,en. - Am Dunajec
»Reiben die Österreicher die Russen aus
Ln Lellungem - Die Deutschen stehen

?"'-.a" ^ ,ar ^ n 'Nordpolen erleiden die Russen
Verlud bei Radzanow . Breun

schwer . hundert Gefangene
r°it beutidjcr Hand . - Die öfter.
M ^ re chssch.unqarijchen Trupven schlagen einen
^ rMssichen Voriion in der südlichen Bukowina
bv unter großen Ber 'u 'len der

qb ssÄ mrück. - Am Schatt el Arab über-
muen türki'che Truppen die Engländer und
strMaen ihnen erhebliche Ver .uste bei

?a^ gnuar Bei Noire . Dame de Lorette
^stürmen die Deutschen einen französischen

KMtzengraben und erbeuten Maschinen-
? -medre und Gefangene . - Deutsche
Marinelust 'chiffe bombardieren in der Nacht

'M xie englischen Orte Yarmouth . Cromer.
Ö!t sings Liinn. Die Luslichiffe kehrten un-
>>[ verlebrt zurück. - Die Russen erleiden du -ch

die O 'erreicker bei Dunasec . starke Verluste.
m 21  Januar . Französiicke Angr -ffe de , Arras
, werden zurückgeschlagen. - Südlich Berry.
^ au-Bac erobern die Unseren französische

| Schützengräben . Vorstö -e des Feindes bei
f St . Mihiet drecken zusammen . Bei Pont
I ä Mousson erringen die Unseren Vorteile.

;n erobern vier französische Geichütze und
n> macken Geiangene . - Im Osten werden die

Ruhen in einem Gefecht bei Lipno zuruck-
qeschlagen. hundert Gefangene lassen sie in
deutscher Hand . Westlich der Weichsel bei
Borzimow geht der Angriff der Deutschen
vorwärts , ein russischer Vorstotz wird ab-
gewieien. Der deutsche Hilsstreuzer . Krön-
prmz Wilhelm " bringt den englischen Dump,er
.Bellevue - aus . außerdem die Dampfer
.Mont Agel- . . Anna Bretagne " und
.Union ". . . .

22. Januar . Ein deutsches Unterseeboot ver-
senit den englischen Dampfer „Durward"
der den Verkehr zwischen Leith und Rotier
dam vermittelte . — Auf dem westlichen
Kriegsschauplatz werden nördlich von Verdun
französische Angriffe abgewiesen . Bei
St . Mihiei wird das Vorterrain von Fran
zosen gesäubert . Bei Pont »L » Mousson
scheitert ein sraniöstfcher Angriff unter
schweren Verlusten iür die Franzoien . Nord
lich Sennheim erobern die Unser « den
Hartmannsweilerkops und machen eine An
zahl Franzosen zu Gefangenen.

Mühlacker getroffen . Der Bräutigam befand
sich am der Fahrt von München nach dem
westlichen Kr egsschauplatz. In Mühlacker
reichte aber die Beit nicht aus . um die Standes»
amtshan 'lluiig vornehmen zu lönnen . ebenso¬
wenig aus der We 'terreife in Breiten . In
Bruchsal jedoch, wo aus telegraphische Nack-
ritt  hin alles vorbereitet war . ging die
Trauung flott von statten . Nach einem
kurzen Aufenthalt setzte der neugebackene Ehe¬
mann «eine Fahrt nach Westen tort . während
die junge Frau nach Pforzheim zurückkehrte.

Tödlicher Flicnerabsturz in Frankreich.
Während einer Übungsiahrt stürzte ein
Militärzwei Zecker ab und siel mitten in Auteuil
aus dem Quai de Javel zu Boden : der
Führer und der Beobachtungsosfizier Haupt-

der Güter aus den Docks , die wegen Platz»
mangels im Freien amgestedt werden.

Landung eines rranzösts en Fliegers
in Holland. In Midde bürg landete ein
tranzöst cher E ndecker. Der Flieger hatte in
Belgien re ogno 'z'ert und ist dabei von den
Deutschen beschossen und am Handgelenk ver»
w ndet worden . Wie er behauptet , ging er
irrtümlich in Holland nieder . Er begab sich
nach V issingen. um ärztliche Hilfe in An-
tpruch zu nehmen . Die Maschine ist leicht be¬
schädigt.

Neutrale Minensucher . Der Verein der
Schiffeosstziere in Göteborg beschlotz zugleich
mit den übrigen Schiffsoisiziervereinen
Schwedens und dem schwediichen Reeder-
verein . die Regierung zu ersuchen, mit den

daraus hingewiesen, datz auch die Kleingewerbe-
tre benden nach Möglichkeit zu Lieerunqen heran¬
gezogen werden soll n. da zurzeit gerade die
kleineren Betriebe viel ach in ihrem Bestehen ge¬
fährdet sind, wenn ihnen keine Gelegenheit zum
Astsotz ihrer Erzeugniffe geboten wird.

Von der Keiebswodwocke.
1. Ausrücken der Schüler zur Einholung der Moll penden. 2. Die gesammelten Wollsachen werden
verladen 3 Die Schüler holen die Wollipenden von den Wohnungen ab. 4. Am Bestimmungsort:

Eine Fuhre mit geiammelten Sachen wird an dem Ort der Verarbeituni adgeiaden.

GericklsbaUe.
Hamburg . Das hiesige Schwurgericht ver¬

urteilte den ? ienstknecht Meißner aus Lommat ch,
der am 3. November 1914 die Husnerehesrau
Steffens und das Diensimädchen Schuhr in
Neuen mmme ermordet und dann beraubt hatte,
zum Tode. Der Raubmörder benahm sich
während der Verhandlung beispiellos roh und
dreist. Er sordeite die Fällung des Todesuriei,s
ohne Vernehmung von Zeugen und ohne weitere
Verhandlung , da er ja in allen Schuld>ragen ge-
tändtg sei.

Potsdam . Der Ackerbürqer Grahl inLonger-
wiich und der Ackerbürger Hildrorand in Saar-
munü waren wegen Vergehens gegen die Be«
kanntmackung des Oberkommandos betreffend di»
Versütterung von Mehl- und Brotgetreide vom
23. Oktober 1914 angeklagt. Grahl hat aus
e nem Gehött gut n mah,fähigen Roggen unser-

micht als Viehsutler verwendet, weil seine
Ha eroorrüte nickt ausreichlen. Hildebiandt hat
minderwertigen Roggen mit Ha>er vermischt i«
geringeren Mengen oer'üt ert. Das Schöffen¬
gericht verurteilte Grahl zu 20 Mark und Hilde¬
brand zu 15 Mark Geldstrafe. Der Vorsitzende
ermahnte die Angeltagten im Jniereffe der
Boiksernährung, genau oie Verordnungen zu be-
soloen. und wies ste daraus hm. daß ieit dem
5. Januar nur Gefängnisslra en verhängt weiden
könnten und bei weiterer Zuwiderhandlung mit
unna i sichtlicher Schärfe oorgegamen werden
würde.

Sammelobiekte für die Reichswollwochewaren
bekanntlich alle die in den einzelnen Haushalten
vorhandenen überflüssizen warmen Sachen und
abgetragenen Kleidungsstücke, und zwar nicht nur
wollene, sondern auch baumwo ene Sioffe sowie
Tuche aller Art. aus denen sich für unsere
Truppen tm Felde Überziehwesten. Unter,acken
Be ntleider. vor allem aber Decken anfertigen
lassen. Alles mögliche wurde zu diesem Zwecke
wie überall so auch von den gevesreudigen Ber¬

linern gestiftet: Ko üme. Mäniel , Maskenan üge,
Unterröcke, Hosen, Tepp che, Portieren , Diwan
decken, Bettvorleger uiw. In manchen Sammel
stellen voiksreicher Bezirke belief sich der Tages
ertrag von S00 bis 600 Ballen von staiilichem
Umfang, und nicht nur in Berlin ielbst, sondern
auch in den Bororten und in C"ar !oitenburg ge¬
staltete sich das Ergebnis der Sammlung recht
erfreulich.

Von j>iab uncl fern*
Kriegsunterstützungen steuerfrei . Der

preutziiche Finanzminister benimmt , daß für
die diesjährige Steuerveranlagung die den
Angehörigen der un Felde stehenden Arbeiter
und Angestellten gezahlten Unterstützungen
steuerfrei bleiben , da ste als avzugssähige
Werbelosten anzuiehen sind, die aufgewenüet
werden, um einen Stamm tüchtiger Arbeiter-
kräste zu erhalten . Von welcher Seite diese
Unterstützungen gewährt werden , ist uner¬
heblich.

Eine Kriegstrauung anf dem Bahn¬
hose. Aul dem Bahnhofe in Bruchial lBaden)
wurde kürzlich eine jttiegstrauung vollzogen.
Der Bräutigam und die Braut , die zu
Friedenszeiten in Pforzheim wohnen , hatten
sich, der Verabredung gemäß , m der Stadt

mann Jenarr , wurden getötet , das Flugzeug
zertrümmert.

Der Hund als Kriegskamerad . Aus
Frankreich kehrte türzitch ein Valer andsver-
teidiger nach seiner Heimat Stadlhagen zurück,
der bei Erstürmung einer seindlichen Ortschaft
einen Wolfshund fand , der von seiner Seite
nicht mehr weichen wollte . Der Hund erwies
sich als ein treues und brauchbares Tier ; er
zog mit aui Wache und meldete bei Nacht
jedes Geräusch . Das Tier wird einige Tage
in StadiHagen bieiben und dann mit seinem
Herrn wieder ins Feld ziehen.

Englische Bcrstchcrungen gegen Luft¬
angriffe . Der üeutiche - uitangnff au, die
englische O föne hat zur Folge genabt , datz
die Londoner sich gegen die Möglichkeit eines
Angriffes auf London eitigst versichern. _Bis¬
her ist kein nennenswertes Steigen der Prämien
zu verzeichnen , außer bei den Versicherungen

beiden anderen nordischen Regierungen Matz
nahmen gegen die in den «kandinaoischen Ge
wässern treckenden Mienen zu e,greisen . Es
soll voraescklaoen werden , daß jedes Land,
Schweden . Norwegen und Dänemark , je ein
Sckin ausrüsien . um die Minen unschädlich zu
macken.

Vermifcbtes.

VolhswirtfebaftUcbes*
Zahlungen für Kriegsbedarf . Die Heeres»

oerivallung hat Anordnung getroffen, daß> «an*
langen für Lieferungen und Lei lungen möglichst
bald nach der Ab ie,eiung oer Waren bewirkt
werden, damit die Lieieranten unb Unternehmer
ihre oft recht umfangreichen Veipflichtungen
pünktlich erfüllen lönnen und Stockungen in der
Erledigung der ihnen erteilten Auslräge vermieden
werden. Die Bezahlung darf nur in solchen
Fallen ausge choven werden, in denen das In¬
teresse des Fiskus hierzu zwingt, ebenso hat sie

Der poetische Neujahrsgrust der Feld¬
grauen « In einem Schützengraben der roe:l<
ticken Kampslinien Halle es sich e>n Bataillon
nicht nehmen taffen, seinem verehrten Kom¬
mandeur einen Neuiahrsgrutz in besonderer
,sorm darzubieten . Die rauhen Kriegsmannen
taten NM zu ammen und veiieiitgten das fol¬
gende Gedicht, das zwar von nicht viel Dicht-
lun ». doch von um so mehr L-otdatentreue
zeugt . Es lautet : .

Neujahrsgruß.
Aus dem Schützengraben an Len Major . . . .

Herrn Kommandeur zum neuen Siegesjahr
Gluck au,, Heil, Si -g und Segen immerdar!
Gott siraie England bis ins tiefste Mark,
Erhalte -Deutsches Reich und Kaller stark.
Gott gebe Sieg uns über Russe und ,zranros,
Bei Hindenburg und Kiuck war stets der Teufellos!
Und schließlich ruhmgekrönt nach Hause kehr'
Mit seinem Bataillon der Kommandeur.

Der Kommandeur antwortete darauf durch
Fernspruch:

Go>t strafe England immerdar,
Im alten wie im neuen Jahr!
Vernichte diele schlimme Brüh
Für die geopfert ,o viel Blut,
Geb' uns Geduld zum Harren aus
Im Schützengraben, ob, o Giaus,
Auch Wände fiüneitem wie me —
Mit Hücben stutzen wir dann sie,
Verzweiieln nie und nimmerdar —
Ein Hoch und Hurra, Prost Neu ahr!
Das Dichten sälll mir elwas schwer,
Dium Sn luß. Der alte Kommandeur.

Goldene tttorte.
Ich habe gar keine Besorgnisse für die Zu¬

kumt : denn mit uns ist Gort , der wird uns
durchhelsen.

Kaiser Wilhelm II . im Jahre 1000.
Fremde Kleidungen bringen fremde Sitten

und Bräuche mit sich, iremde Sitten bringen
fremde Völker und neue Gäste, die neuen Gäste
oerlretven hernach oie alten Einwohner.

Herzog Ulrich von Wmtiemberg.
Das . was der Selbstheit eines leden oder

seiner Nniur am meinen eigen und gemä iss.
das ist auch ,ür jeden das Würdigste und An-
genehm 'ie. Aristotetes.

Können ist eine große Sache,
Damit das Wollen etwas mache.

OTUCmH. AllBNOr' 8 VIBLA®U.S.U. BERLIN.

al§ sie die Haustür schlossen, sagte der Ser¬
geant spöttisch:

»Au revoir! Dein Wein war gut. Alter!"
«Und billig !" fügte ein andrer hinzu.* *

wunberbore Augustnacht lag über
Muihausen . Die Natur atmete tiefen Frieden.
r- ut. ab,und zu zerriß im Norden ein Kanonen»

die feierliche Stille : ein Zeichen , daß
der Kamps nicht ruhte . Dann wieder pol-
«iw S und Kanonen über das
Pflaster , die Franzosen verstärkten unablässig
1 o .ff 0!1? angesetzten Streitkräste.

Als die Sonne sich fern im Osten rüstete.
K°wpf mit dem Hatbduntel . das der

klare Mond geschassen hatte , aufzunehmen,
ward der Kanonendonner stärker, und tetzt
kam er nicht mehr nur aus dem Norden,
»vdern auch aus lllordosten.

Die Truppenbewegungen der Franzosen
m den Strafen Müldauiens tamen ms
Stocken, und als bte Glocke der kleinen Kapelle
zur Moigenandacht ries, da wu >e es jeder¬
mann in Mülhausen : auf der Straße nach
Sennheim war ein gewaltiger Kampf ent-
brannt . der über das Sch .ck al Mülhausens
rnstcherüen muüte.

d **
,^ ur  wenige Stunden Rast waren den sieg¬

reichen deuticken Truppen in der Deinen
^renzgarniwn gewährt worden . Wie tonnte
man ruhen , io lange der Femd noch auf
Huchem Boden stand . Sobald der Nach-
Aud geregelt und die Besatzung des
«ladtchens fichergestellt war . wurde der Ab¬
marsch beioblen . Und die Parole war Mül¬

hausen . wo die Franzosen sich seit Donnerstag
völlig als die Herren fühlten . .

Edwin von Car >en ritt mit keiner Schwa¬
dron an der linken Flanke der Kolonnen , die
sich durch das Mütdauier Tor in Marsch
setzten. Mit schwerem Herzen geoackte er
seines leidenden Bruders , den er wohl laum
noch Wiedersehen würde , und des andeien,
der vermißt wurde , der also gelangen
oder tot war . Und so ritt er
schweigsam mit zusammengepreßten Lwpen
und mit dem einen Gedanken : Armer Baier!
Wie mochte er leiden , der an dem Bette des
fiebernden Sohnes sitzend den Heldentod des
andern erfuhr . Ein Geiühl reiner Freude
mischte sich in den Schmerz um den Bruder,
daß es geiave ihm. dem Jüngsten , veigonnt
war . dem Vater die Freiheit wiedergegeoen
zu haben , und daß sie beide in dieien schweien
Stunden versöhnt geschieden waren . Ge¬
schieden — vielleicht auch für immer.* **

Hermann Ferchhaminer schritt neben Richard
Wehrlin ourck den grauenden Morgen . Sie
iprachen von der Heimat . Richard haue
einen Brief von seiner Mutter erhalten , in
dem sie ihm mttteiite . daß bas Gehöit
nieoergevrannt sei und daß der Vater sich in
Straßöurg ire 'willig zum Kiiegsüieiilt gestellt
hatie . Er war auch angenommen worden
und befand sich jetzt jchon vor dem Feinde.

Herinann Ferchhammer schüttelte den Kopf.
Was war das doch für ein jcUfamer Mensch.
Em ganzer Kerl in all' (einem Hatz und in
feiner Liede , in seinem Schmerz und in seinem
Mut.

Die Kolonnen waren an einer Waldlichtung
angelangt . Hier wurde Halt gemacht.

Vwei Kilometer hinter dieser Stellung
waren die Batlerien ausge ahren in einer
natürlichen Deckung, die durch einen tieien
Graben , der von Meliorationsarbeiten iiammte.
gebildet war . Die Jnjanierie hatte kaum mit
der Aushebung notdürftiger Schützengraben
begonnen , als auch bereits die ersten Granat¬
splitter um ihre Köpie flogen . Bald klang
das sirenenarlige Pfeifen der daherfausenden
Granaten , die mit langem Feuer >ckweif ihre
Bahn machten. m >t dem Hellen Klingen der
Schrapnells , die in kleinen Kugeln zur Erde
spritzten, in einem Höllenkonzert zu,ammen.
Bei diesem Duell der iürchtertichen Wa en
hatte die Infanterie zu schweigen. Zwei vange
Stunden lag ste in ihrer Deckung und sah dem
Schauspiel zu. das sich zum gio ^en Teil über

, ihren Köpfen abspieite.
Die mngen Burschen rauchten gemüiiich

ihr Kraut : Zigaretten . Zigarren und Tavat;
nicht als ob da öden in oen Lü len der Tod

j nach ihnen die Hand streckte, sondern als od
sie oie grauenvolle Musik Nichts ang >nge : nicht
als ob hier Maschinen von Menschengei,l er¬
müden , um viel und jchnell zu vernichten , die
Klä,te ma en und Tod und verderben ipien.
sondern atS oo elwas unterhalt >am ^ nter-
enanies sich ab .pielle . das junge tebens-
durnende Sinne ge,ehen haben muglen.

Um vier Uar morgens Harle die deutsche
Artillerie den Gegner , der in der eraen Lmre
stand, niedergerungen . Wenigstens mußte
man es glauben , da plötzlich der Befehl zum
allgemeinen Vorrüäen gegeben wurde . Ob in
der Tat ein Erfoig errungen war . konnte nie¬

mand sehen. Das weite Schlachtfeldwar leer,
und nur die Rauchwoiien iern am Horizont
kilomeierweit ent,ernt deuteten an . wo oer
Feind stand. ,

Jetzt aoer mußte seine Artillerie ihre
Stellung ausgegeben haoen . denn das Feuer
von drüoen schwieg. Die deutschen Kräite
drangen vorwärts . Nack etwa zwei Kilo-
meiein angesichts der Türme und Schorn¬
steine Mnlhausens entbrannie der eigeniticbe
Kampf . Stundenlang wurde gerungen ; die
Schlacht stand. Je mehr die Deulichen die
zahlenmäßige Überlegenheit der Fran o en
dmch Wunder der Tavserkeit auszugieichen
suchten, je mehr entwickelte der Feind seine
Massen . Sem Jn 'antcrie >euer war ichleckt.
Ader seine Artillerie — nördlich von Äiül-
hamen standen zwei Regimenter und noid-
westtich zur Fianlenüeaung auch zwei —
— richteten in den Reihen der Deutschen ein
furchtbares Blutvad an.

Um der vernichtenden Wirkung die es
Artillerieseuers zu entgehen, mutzten die vor-
geschooenen Teile der deutichen Sireukräste ihre
Stellungen wieder au geben,

i In aller Ordnung wurde 500 Meter hinter
i der gemhrilchen Siellung eme neue de-
j zogen, die den feindlichen Granaten weniger

ausgesetzt war.
Der Kamp platz sah entsetzlich aus . Tote

und Veiwundele bedeckten das wci .e Feld.
D,e zmückgehenüen Truppenteile hauen un¬
sagbar gelitten.

R» Li (Fortsetzung folgt.)



In unserem Verlag erscheint soeben eine:

^bronik
lies Weltkrieges 1914

dargestellt in der Reihenfolge der Ereignisse mit genauer
Wiedergabe der amtlichen diplomatischen Telegramme und
Aktenstücke , auch solcher , die bisher iiberhaupt noch nicht all¬
gemein oder doch nur unvollständig veröffentlicht wurden.
Ebenso werden Briefe von Kriegsteilnehmern und anderen

Personen , die an der Entwicklung der Ereignisse beteiligt sind,
in dieser Chronik mitgeteilt werden . Bei der ungeheueren
Bedeutung dieser gewaltigen weltgeschichtlichen Ereignisse ist
es ohne Zweifel jür jedermann von größtem Interesse , für
sich und seine Nachkommen eine solche Kriegsgeschichte zu
erwerben . Die Beschaffung derselben ist so bequem gemacht,
und der Preis so billig gestellt , daß auch unter den jetzigen
Verhältnissen jedermann sie erwerben kann . Die Chronik
wird in wöchentlichen Heften , von je mindestens 24 Seiten
in Größe 21 X 29 Zentimeter

zum preise von nur J5 Pfennig geliefert.
Bestellungen

werden in der Expedition u . von unseren Trägern angenommen.

Mai lies JMmmo(fit den goldenen Grans"
Cornberg. MnWfkratze iz.

Arbeiter
gegen hohen Lohn

sucht
Ekm. Mil

SkittM ßlecfton,
Werk Electron

IN

Griesheima. IR.

Für die Feldpost
empfehle:

Feldpo$tkarten,
Feldpostkarten mit Rückantwort,

Feldpostkarten für Soldaten,
Feldpoststreifüänder[.Zeitungen

fowie

Feldpostkouvertsn. Briefbogen.
Wilhelm Ammelung,

Buchdruckerei,
Canvberg,

Bahnhofftrafje , neben der Po [t.

Holzverkauf

Mk 2.10 und 1.30 in Apotheken.

Jie BWfflsT
ist durch ihr hervorragendes
Präparat hier verschwunden «,
lautet das Attest des Herrn
E . Klatten , Reetz , über das
weltberühmte Vertilgungsmittel
Rattentod (Felix immiiÄ,, Delitzlch)
Erhältlich in Kartons zu 50 Pf .bei
Jak ob Rauch. Lamberg.Itondnfti
3uc SeileibsbezevMg bei
ölerbeWeo nebst einem
paffenden Couvert sind zu
haben in der Buchdruckerei

Melm iwelnng.
veutfchland steht gegen eine

Königliche Oberförsterel Wörsdorf . I Mett VON ^ CHIÖCII,
Schuhbezirk Dauborn dm Areiidg . Heu 29 . Januar . ; die es vernichten wollen . Es wird ihnen nicht

SÄÖ äÄTÄl ® 1 S-lmg -N' unsere herrlichen Trnppen nieder,u-

meäTmlUXI atn  ' ie lwUe""""»ic cinckbacrtc
8 Rm . Scheit, 6 Rm. Knüppel, 240 Wellen. Das ! Festung aus hungern.  Auch das wird ihnen
Nutzholz aus dem Schlage kommt Anfang März zum —, - -- ' ;
Verkauf . j nicht glucken , denn wir haben genug Brotkorn

im Lande , um . unsere Bevölkerung bis zur
nächsten Ernte zu ernähren . Nur darf nicht

vergeudet  und die - Brotfrucht nicht an
das Vieh verfüttert werden.

° Haltet darum haus mit dem Brot,  damit

die Hoffnungen unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche B rot,

dann werdet Ihr es immer haben , mag der
, Krieg noch so lauge dauern . Erziehet dazu
s auch Eure Kinder.

Verachtet kein Stück Brot,  weil es nicht
mehr frisch ist . Schneidet kein Stück Brot
mehr ab , als Ihr essen wollt . Denkt immer

au unsere Soldaten im Felde , vie oft auf

vorgeschobenen Posten glücklich wären , wenn  j

; sie das Brot hätten , das  Zhr verschwendet.

! E'ßt Kriegsbrot;  es ist durch den Buch-

' staben K kenntlich . Es sättigt und nährt
- ebensogut wie anderes . Wenn alle es essen,
j brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wir
i immer Brot haben werden.

! Wer die Kartoffel erst schält und dann
; kocht, vergeudet viel . Kocht darum die Kar¬

toffeln in der Schale,  Ihr spart dadurch.

«4
Man verlange überall den

gebrannten Raffer „Sirocco
aus der

Limburger Zirocco-RSsterei
welcher sich ourch vorzüglichen Wohlgeschmack und

. große Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in */ * und */ * Pfund - Paketen mit Schutz
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

Mehr Lichf!
geben

Metalidrathlampen
(70 % Stromersparnis)

für Camherg und Uekerland-Centrale
zn Originalpreisen.

Glebtr. Licht- und Kraftanlagen,
Reparaturen , Ersatzteile

bei

Wilhelm Lottermann
Iiiistallationsgeschäft,

Camberg,  Schmiedgasse 10.

Pergamentpapier
ZINN verpacken von zeldpaketen

^wp ^ ehltdi ^ Buchdruckere^ WllhelmAmmelung ^ amberg.

ttreis-Zchweineverficherung.
Die monatlichen Versicherung ? - Beiträge müssen bis

spätestens 8. n . Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
_ _ Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

unstdichte Stalldecken
ü durch Kosmos -Tafeln . Über den Ställen befindliches Futter bleibt

gesund . Das Tropfen wird vermindert , Holzwerk vor Fäulnis ge¬
schützt . Besser als GewSlbe . Muster und Prospekt 739b trsl.

August Wilhelm Andernach . Beuel am Rhein.

Abfälle von Kartoffeln , Fleisch , Gemüse,
die Ihr nicht verwerten könnt , werft nicht

fort,  sondern sammelt  sie als Futter für das

Vieh , sie werden gern von den Landwirten
geholt werden.

einer MlhmnnnK.
3n stiller heilger Nacht
Stand ich um 12 auf Wacht,
3m weiten fernen Osten
Im Schützengraben auf Posten
Und denke meiner Lieben,
Die zu Hause sind geblieben,
Und beten dort zum Herrn
Also fürn Vater fern:
„Vater unser im Himmel,
O , Herr im Schlachtgetümmel
Den Vater uns behüt,
Sei unsre heiße Vitt,
Erhöre auch unser Flehn
Gib uns ein Wiedersehn !"
So dachte ich auf Posten
Im rauhen kalten Osten
Dieweil ich stand aus Wacht
In stiller heilger Nacht.
3n stiller heilger Nacht
Stand ich wohl auf der Wacht,
3m weiten fernen Osten
Im Graben auf dem Posten.
S ' war just dieselbe Stund,
Als einst aus Engel Mund
Der Menschheit kund getan,
Daß Bottes Sohn kam an,
3n menschlicher Natur
Auf Betlehemens Flur,
Die Engel Gottes sangen
Und auch die Hirten gingen
Den Frieden dort zu finden
Beim lieben Ehristuskind.
So dachte ich auf Posten,
3m weiten , fernen Osten,
So einsam aus der Wacht,
3n stiller heil 'ger Nacht.
3n stiller heil ' ger Nacht,
Stand ich hier auf der Wacht,
3m weiten , fernen Osten,
Auf meinem stillen Posten,
Und dachte an den Frieden,
Für die Menschheit hienieden!
Den Frieden den wir erhofften,
Auch schon im fernen Osten,
Und sie, glaubt mir 's , im Westen,
Die Brüder all nach lechzen,
Doch jetzt man noch verweilt,
Mit manchem treu vereint,
Bei Division von Einem,
Dacht ich auch meiner Kleinen,
Der Mutter auch nicht minder,
Die zu Hause mit den Kindern,
Betet für ihren Batten,
Das kann man wohl erwarten,
Daß er nach diesem Krieg,
Und nach glorreichem Sieg,
Zurück zu uns er kehrt,
Ein süßer Fried ' uns werd ' !
Dies dachte ich auf Posten,
Im weiten , weiten Osten,
Und hielt getreulich Wacht
3n stiller heilger Nacht.

Landsturmmann Johann Meurer,
z. g . im Felde.

Erbach
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